
»In	diesem	Werke	soll	nun	die	Verfertigung	der	Geigen,	Guitarren	und	Geigenbogen	wissenschaftlich		
abgehandelt	werden«	

Vollständiges,	theoretisch=praktisches	auf	Grundsätze	der	Akustik,	Tonkunst	und	Mathematik,	und	auf	die	Er‐
fahrungen	der	geschicktesten	italienischen	und	deutschen	Meister	begründetes	Lehrbuch	der	Anfertigung	und	
Reparatur	aller	noch	jetzt	gebräuchlichen	Gattungen	von	italienischen	und	deutschen	Geigen	namentlich	der	
Violinen,	Bratschen,	Schellos	und	Bässe,	so	wie	aller	Gattungen	der	gewöhnlichen	und	Pianoforte=Guitarren,	
ingleichen	der	Violin=,	Schello	und	Bassbogen.	Nebst	genauer	und	vollständiger	Anleitung	zur	Erbauung	der	
erforderlichen	Werk=	und	Schnitzbänke,	der	Kenntniß	aller	übrigen	Werkzeuge	und	Materialien,	zum	Beitzen,	
Lackiren,	Einlegen,	zu	den	vorkommenden	Metallarbeiten	und	zu	den	Geigen=	und	Guitarrenschrauben,	und	der	
dem	Instrumentenmacher	nöthigsten	Lehren	der	Akustik	und	Tonkunst.	Für	Instrumentenmacher	und	Musik‐
freunde	von	Gustav	Adolph	Wettengel	Violinbogenmacher	in	Neukirchen	bei	Adorf.	Mit	sechzehn	lithographirten	
Tafeln.	Ilmenau,	1828.	Druck	und	Verlag	von	Bernh.	Fr.	Voigt.	

	
Im	Jahre	1828	verfasste	ein	junger	Instrumentenma‐
cher	in	Markneukirchen	ein	654	Seiten	umfassendes	
Lehrbuch	zum	Geigen‐,	Gitarren	und	Bogenbau.	Mit	
seinem	sperrigen	Titel	erklärte	er	zugleich	seine	an‐
spruchsvolle	Zielstellung:	Handwerk	wissenschaftlich	
zu	betreiben	(S.	89):	
	

	
	
Er	beobachtete	in	seiner	Heimatstadt	Markneukir‐
chen,	wie	hinter	der	manufakturellen	Massenferti‐
gung	die	Qualität	und	Individualität	der	Instrumente	
zurückblieb,	sah	vor	allem	bei	den	im	Instrumenten‐
bau	Beschäftigten	ein	deutliches	Bildungsdefizit,	
woraus	er	Anlass	und	Motivation	für	sein	Lehrbuch	
ableitete.	Es	ging	ihm	um	ein	Verständnis	des	Instru‐
mentenbaus	als	künstlerische	Tätigkeit,	um	den	Cha‐
rakter	der	Instrumente	als	Kunstwerke.	Als	hätte	er	
die	Werke	von	Michael	Praetorius	studiert	(was	ihm	
gewiss	nicht	möglich	war),	stellte	er	intuitiv	sein	Den‐
ken	in	dessen	Tradition:	»das	es	sein	Kunstreiche	Wer‐
cke	vornehmer	und	tieffsinniger	Künstler	/	welche	

dieselbe	aus	fleissigem	nachdencken	und	embsiger	
ubung	erfunden	/	aus	tüchtiger	Materi	zubereitet	/	und	
mit	eigentlichen	und	proportionirten	Figuren	aus	der	
Kunst	efformiret«	(Praetorius	1618,	S.	1).	Bei	Gustav	
Adolph	Wettengel	heißt	es	(S.	84):		
	

	
	
Die	Leistung	Wettengels	erstaunt	umso	mehr,	da	er	
nur	wenig	historische	Literatur	heranzog	oder	heran‐
ziehen	konnte,	wie	zum	Beispiel	Antonio	Bagatellas	
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Geigenkonstruktion.	Ob	er	beispielsweise	die	Allge‐
meine	Musikalische	Zeitung	oder	andere	Periodika	las,	
lässt	sich	nicht	erkennen.	Immerhin	äußerte	er	den	
Wunsch,	in	einer	musikalischen	Zeitschrift	bestimmte	
Fragen	der	Akustik	erörtern	zu	können	(S.	5).	
	
Gliederung	des	Buches:	
	

III‐VI	 Vorwort	 	

1‐89	 Allgemeine	
Einleitung	

‐		Akustik	
‐		Musiklehre	
‐		Musikästhetik	
‐		allgemeinen	Instrumentenkunde	
‐		Klassifikation	der	Saiteninstrumente	
‐		»Von	Künsten	und	Kunstwerken«	

90‐417	 1.	Teil	 Die	Geigenmacherkunst	

418‐522	 2.	Teil	 Von	der	Verfertigung	der	Guitarren	

523‐626	 3.	Teil	 Die	Geigenbogenmacherkunst	

626‐649	 1.	Anhang	 Von	der	Metallarbeit	

649‐654	 2.	Anhang	 Vom	Einlegen	

I‐XIV	 Tafeln	 	

	
Dem	Buch	sind	insgesamt	16	Tafeln	angefügt,	wovon	
vier	der	Gitarre	und	zahlreichen	Gitarrebestandteilen	
gewidmet	wurden.	Wettengel	beschreibt	die	Gitarre	
im	Übergang	von	der	nachbarocken	Bauweise	mit	
Knüpfsteg,	achtförmiger	Wirbelplatte	mit	hinterstän‐
digen	Steckwirbeln	und	deckengleichem	Griffbrett	
hin	zur	moderneren	Form	mit	Steckersteg,	geschlitz‐
tem	Wirbelbrett	mit	Mechaniken	und	einem	auf	der	
Decke	liegendem	Griffbrett.		
	

Auf	Gustav	Adolph	Wettengels	Ausführungen	werden	
später	zahlreiche	Publikationen	zurückgreifen.	Sie	
regen	die	Bücher	von	Jean‐Claude	Maugin	(1834)	und	
Otto	Bachmann	(1835)	an	und	1869	wird	der	Leipzi‐
ger	Heinrich	Gretschel	eine	zweite,	überarbeitete	
Auflage	veröffentlichen.	Es	bleibt	das	Verdienst	Gus‐
tav	Adolph	Wettengels,	der	erste	Verfasser	eines	aus‐
führlichen	und	systematischen	Lehrbuches	zum	
Streich‐	und	Zupfinstrumentenbau	zu	sein.		

	
	
	
	

Lit.:	Jan	Tulaček:	Vollständiges,	theoretisch‐praktisches	Lehrbuch	
der	Anfertigung	und	Reparatur	aller	noch	jetzt	gebräuchlichen	
Gattungen	von	italienischen	und	deutschen	Geigen	by	G.	A.	Wetten‐
gel,	Ilmenau	1828.	In:	The	Guild	of	American	Luthiers	104	(2010),	
S.	27‐31
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Tafel	XI	(160	x	94	mm):	104:	»gewöhnliche	Guitarre	von	vorn,	siebenmal	verjüngt«	(=	verkleinert;	S.	418);	125:	»Guitarrenwirbel,	einmal	
verjüngt«	(S.	430);	142:	»dritte	Art	von	Stegen«	(S.	442);	143:	»Laubwerk«,	=	Riegelschweife	(S.	442);	Tafel	XII	(160	x	104	mm):	105:	»ge‐
wöhnliche	Guitarre	von	der	Seite«	(S.	418);	106:	Boden	(S.	420);	107:	Bodenwölbung	(S.	420);	108:	»natürliche	Dicke	des	Bodens«	(S.	420);	
110:	»Grundfläche	der	Decke,	sechsmal	verjüngt«	(S.	420,	421);	111:	»natürliche	Dicke	der	Decke«	(S.	420);	112:	Zargenhöhen,	A:	am	Zargen‐
zusammenschnitt,	B:	am	Halsansatz	(S.	422);	113:	Unterklotz,	»4mal	verjüngt«(S.	422);	138:	"Ende	eines	Klavis	in	natürlicher	Größe"	(=	Quer‐
schnitt	Bundstäbchen;	S.	438);	139:	»gemeinster	Steg,	einmal	verjüngt«	(S.	440);	140:	Stegquerschnitt	mit	Stegeinlage	(S.	440/441);	141:	Steg	
ohne	Stegeinlage	(S.	441);	144:	»Knöpfchen«	(S.	443);	Taf.	X	(hier	nicht	reproduziert):	115	und	116:	Decken‐	und	Bodenleisten	(S.	423‐425)	
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Tafel	XIII	(160	x	105	mm):	109:	»Decke,	siebenmal	verjüngt«	(S.	420/421);	114:	»Hals,	sechsmal	verjüngt«	(S.	422);	117‐118:	Hals	(S.	
426/427);	119:	Querschnitt	des	Halses	am	Obersattel	(S.	426);	120:	Querschnitt	des	Halses	am	Korpusrand	(S.	426);	121:	Wirbelbrett	
»fünfmal	verjüngt«	(S.	427);	122:	»Wirbelbret	für	gewöhnliche	Guitarrenschrauben«	(S.	428);	123:	Wirbelbrett	für	»Guitarrenschrauben	mit	
verdeckten	Mechanismus«	(S.	429);	124:	Wirbelbrett	dto.	(S.	430);	137:	Stegeinlage;	151‐152:	»Stock	eines	schraubbaren	Halses«	(S.	
467/468);	Tafel	XIV	(160	x	104	mm):	126‐128:	»Wirbelschrauben«	(S.	431/432);	129:	»Rad«	(S.	431/432);	130:	Schraube	(S.	432);	131:	
»Wirbelzapfen«	(S.	429,	432);	132:	»verdeckte	Guitarrenschraube«	(S.	434);	133:	»Platte	der	verdeckten	Guitarrenschraube«	(S.	434);	134:	
»Wirbelzapfen«	(S.	432‐434);	135:	»Kapsel	zum	Wirbel,	siebenmal	verjüngt«	(Abb.	oben	rechts;	S.	434,	436);	136:	Griffbrettstärke	(S.	436);	
145:	»Pianoforte‐Guitarre«	(S.	460);	146‐150:	Bestandteile	der	»Pianoforte‐Guitarre«	(S.	460‐465);	153:	Hals,	Seitenansicht	(S.	488)	

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

239

Andreas Michel: Gitarren in Sachsen und Thüringen bis 1850.  Quellen ·  Dokumentationen ·  Kommentare. Leipzig  2022



»gewöhnliche,	siebenmal	verjüngte	Guitarre«	

Gustav	Adolph	Wettengel:	Gitarrenentwurf	(1828)	

	
Die	Darstellungen	der	Instrumente	auf	den	Tafeln	in	
Wettengels	Buch	sind	keine	genauen	technischen	
Zeichnungen,	sondern	eher	Freihandskizzen.	Unge‐
achtet	dessen	vermitteln	sie	eine	Vorstellung	von	
Wettengels	Gitarrenmodell.	Aus	den	Abbildungen	auf	
Taf.	XI	(Fig.	104:	»gewöhnliche,	siebenmal	verjüngte	
Guitarre	von	vorn«,	S.	418);	Taf.	XIII	(Fig.	109:	»De‐
ckenoberfäche«,	S.	420,	»siebenmal	verjüngt«,	S.	421)	
und	Taf.	XII	(Fig.	110:	»Deckengrundfläche«,	S.	420,	
»sechsmal	verjüngt«,	S.	421)	lassen	sich	piktogram‐
metrisch	Näherungswerte	für	die	intendierten	
Grundmaße	ermitteln.	Die	Werte	auf	den	drei	Tafeln	
weisen	allerdings	zum	Teil	deutliche	Abweichungen	
auf.	Unter	diesen	Voraussetzungen	gestaltet	sich	eine	
Maß‐	und	Proportionsanalyse	schwierig.	Einige	hypo‐
thetische	Feststellung	lassen	sich	dennoch	ableiten.		
	

Für	die	untere	Korpusbreite	kann	ein	Wert	von		
12	1/2	Zoll	ermittelt	werden	‐	ein	bei	vielen	vogtlän‐
dischen	Gitarren	vorkommendes	Grundmaß.	Die	aus	
diesem	Wert	abgeleitete	Korpuslänge	steht	zur	Kor‐
pusbreite	im	Verhältnis	11	:	7.	Die	dargestellte	Men‐
sur	fällt	mit	ca.	566	mm	sehr	klein	aus.	Das	Instru‐
ment	wäre	damit	eine	Terzgitarre.	Aber	offensichtlich	
ist	in	Wettengels	Zeichnung	die	Halsmensur	deutlich	
zu	kurz.	Ein	Verhältnis	der	Decken‐	zur	Halsmensur	
von	5	:	4	kann	nicht	durch	zeitgenössische	Instru‐
mente	bestätigt	werden.	Hinzu	kommt	die	ungewöhn‐
lich	"hohe"	Position	des	Steges,	die	die	Mensur	zu‐
sätzlich	verkürzt.	
	

Da	in	der	Zeichnung	Bünde	fehlen,	fallen	diese	Unge‐
nauigkeiten	zunächst	nicht	auf.	Eine	Ergänzung	der	
Bünde	legt	aber	offen,	dass	der	11.	Bund	bereits	auf	
der	Decke	liegen	würde,	etwa	an	der	Position,	wo	sich	
normalerweise	der	Oktavbund	befindet,	was	Wetten‐
gel	im	Text	eigentlich	auch	so	beschreibt	(S.	439).	Die	
entsprechenden	Korrekturen	der	Platzierung	des		

Wettengel	1828	 Fig.	104	/	109	/	110	 Zoll	 Soll	

Gesamtlänge	 891,8	 37	3/4	 890,9	

Mensur	 566,3	 24	 566,4	

Halsmensur	 251,3	 10	2/3	 251,7	

Deckenmensur	 315	/	309,4	/	314,4	 13	1/3	 314,7	

Deckenlänge	 463,4	/	463,4	/	463,8	 19	5/8	 463,2	

Breite	Oberbug	 226,8	/	228,2	/	229,8	 9	5/8	 227,2	

Breite	Mittelbug	 167,3	/	168	/	167,4	 7	1/12	 167,2	

Breite	Unterbug	 297,5	/	290,5	/	297	 12	1/2	 295	

Zargenhöhe	oben	 65,7	 2	3/4	 64,9	

Zargenhöhe	unten	 74,9	 3	1/6	 74,7	

ø	Schallloch	 56	/	57,4	/	66	 2	1/2	 59	

Lage	obere	Kb	 383,6	/	378,7	/	374,4	 16	 377,6	

Lage	mittlere	Kb	 267,4	/	270,2	/	266,4	 11	1/4	 265,5	

Lage	untere	Kb	 114,8	/	119	/	123	 5	 118	

Lage	Mitte	Schl	 285,6	/	289,8	/	286,2	 12	1/8	 286,2	

Lage	Steg	 148,4	/	139,3	/	149,4	 6	1/3	 149,5	

Querrippe	f	 418,8	 17	3/4	 418,9	

Querrippe	g	 326,4	 13	5/6	 326,5	

Querrippe	h	 243	 10	1/4	 241,9	

Querrippe	i	 165,6	 7	 165,2	

Querrippe	j	 53,4	 2	1/4	 53,1	

	
Oktavbundes	und	der	Steglage	würden	die	Mensur	
auf	ca.	630	mm	(26	2/3	Zoll)	vergrößern,	eine	Men‐
sur,	die	beispielsweise	viele	Gitarren	von	Christian	
Friedrich	Goram	besitzen.		
	

Der	Vergleich	der	Zeichnungen	im	Lehrbuch	Wetten‐
gels	mit	vogtländischen	Gitarren	aus	der	Zeit	um	
1825/30	zeigt,	dass	er	sich	an	Modellen	der	besten	
Instrumentenmacher	der	Region	orientierte.		
	
Lit.:	Tulaček	2010,	S.	27‐31
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Wettengel	1828,		
Taf.	XI,	Fig.	104:	»gewöhn‐
liche,	siebenmal	verjüngte	
Guitarre	von	vorn«	

Wettengel	1828,	
Bünde	und	Untersattel	
ergänzt,	Steglage	und		
Lage	des	Oktavbundes	
korrigiert	

Christian	Friedrich	Goram,	
Wien	1812	
Göttingen,	Instr.‐Samm‐	
lung	der	Georg‐August‐	
Universität,	Inv.‐Nr.	1055	

Christian	Friedrich	Goram,	
Klingenthal,	um	1830	
Privatbesitz	

Christian	Friedrich	Bauer,	
Klingenthal	um	1830,	
Berlin,	Musikinstrumen‐
ten‐Museum	SIMPK,		
Kat.‐	Nr.	5847	

	 	 	 	 	
Kl:	19	5/8	Zoll	463	mm)	
Kb:	12	1/2	Zoll	(295	mm)	
M:	24	Zoll	(566	mm)	

Kl:	19	5/8	Zoll	(463	mm)	
Kb:	12	1/2	Zoll	(295	mm)	
M:	26	2/3	Zoll	(630	mm)	

Kl:	19	1/2	Zoll	(460	mm)	
Kb:	12	Zoll	(284	mm)	
M:	26	2/3	Zoll	(630	mm)	

Kl:	18	1/3	Zoll	(434	mm)	
Kb:	11	3/4	(277,3	mm)	
M:	26	Zoll	(613,5	mm)			

	Kl:	19	1/3	Zoll	(457	mm)	
Kb:	12	1/2	Zoll	(294	mm)	
M:	26	1/2	Zoll	(625	mm)	

	 	 	 	 	
Kb	:	Kl	=	0,637	=	7	:	11	 Kb	:	Kl	=	0,637	=	7	:	11	 Kb	:	Kl	=	0,617	=	8	:	13	 Kb	:	Kl	=	0,639	=	7	:	11	 Kb	:	Kl	=	0,643	=	9	:	14	
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